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be§ ©IjrifibaumfdjtnucEeê beteiligten gamilien jufammengetan, um auf genoffen«
fd)aftlid)em SCBege billiger liefern ju ïônnen unb baburd) aud) größeren Slbfat)

ju erjielen.

ift nun natürlich, bafi bie (SinrooEjnerfdjaft ber oben genannten Drt«
fc^aften nidjt ba§ ganje Qaljr Ijinburd) ©fyriftbaumfdjmucf nerfertigt, nein, and)
unjälilige anbere SBaren merben £)ier jaljraul, jahrein bjergefiellt unb jroar jum
großen Seite roieber au§ @la§. ©ta§l»armoni?a§, @la§augen für Sftenfdjen
unb Siere (non legieren alfo für aulgeftopfte), ©laêperlen, Sifctjbeftecte, Vtumen
unb Vlumenfträufje, nerjierte Slumennafen ufro. merben in großer 2lnjal)l t>er=

geftellt unb in ben ^anbel gebraut.
Sie Veroofjner ber l) öd) ften ©ebirg§börfer, bie Serfertiger unferes ©fjrift«

baumfdjmurfes unb ber anberen ermahnten ©adjen finb jroar arm, aber aud)
ebenfo genügfam unb munteren ©imte§. 2lud) in ber ärmften fpütte fetjtt feiten
ein fïreu^fdjnabel, ein Vud)= ober Slutfint im Vogelbauer, unb alt unb jung
fingt mit bem gefieberten 2Balbe§fänger um bie SEBette. Unb roenn an bem frül)
l)ereinbred)enben Slbenb bie Siebter angejünbet merben, bie Keinen ©tuben marm
gezeigt finb unb brausen tiefer ©djnee liegt, bann freut fid) ber arme ©la§ar=
beiter, bafj er ein traulidjes §eim bat unb ift rool)l$ufrieben.

Bßxtjaljrsmarfji

Qm grauen ©bneegeftöber blaffen
®ie formen, eë gexflie^t ber Dtaum,
Saternen fbmimmen burb bie ©äffen
Unb leife îniftert e§ im glaum;
@d)on nat)t beë gabreë lebte ©tunbe,
Unb brüben, roo ber matte ©bein
Çaudft au§ ben genftern ber Dtotunbe,
®ort äieb'n bie frommen Sleter ein.

SBie ja bem Dîicfjter ber SBebrängte,
Db beffen £aupt bie StBage neigt,
Stob einmal fdfleicEjt, et)' ber oerf)ängte,
®er fbroere ®ag im Dften fteigt,
Stoib einmal faltet feine fjänbe
Um milben ©prub, fo tnien fte bort,
©tili gläubig, baf it»r Rieben menbe
®eë gatjreë ernfteê Bofwtgëmort.

3b fei)® unter meinem genfter
@ie gleiten burb ben Stebelraub,
Serbüüt unb tauttoë mie ©efpenfter,
SSor brer Sippe flirrt ber §aub;

©in blaffer $reië ju ibren güfsen

ßiebt über ben oerfbneiten ©runb,
Sibtfunten bliben auf unb fbiefen
Um ber Saterne bunftig Stunb.

38aë mögen fie im £>etjen tragen,
2Bie manbe Hoffnung, ftiEt bemabt,
SSie mag e§ unterm S3Iief?e fbtagen
@o beb m biefer lalten Stabt!
gort ïeuben fie, at§ möge faflen
®er jammer, eb' fie fib gebeugt,
SSeoor fie an beë 2b*mteë galten
®ie lebte Sittfbrift eingereiht.

©ort bfa' ib eine Drgel raufben,
iöernebmlib mtrb beë Sîtnbeê ©brei'n,
Unb bie ©eftalt — fie fbeint ju Iaufben,
®ann fürber fbmimmt ber Sampe©beüt.
Stob einmal fteigt fie, Iafst bie ©bimmer
Sîersittern an beë genfterê Sîanb,

©emif, e§ trägt ein grauenjimmer
@ie, einer Situtter fromme §anb
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des Christbaumschmuckes beteiligten Familien zusammengetav, um auf genossen-

schaftlichem Wege billiger liefern zu können und dadurch auch größeren Absatz

zu erzielen.

Es ist nun natürlich, daß die Einwohnerschaft der oben genannten Ort-
schaften nicht das ganze Jahr hindurch Christbaumschmuck verfertigt, nein, auch

unzählige andere Waren werden hier jahraus, jahrein hergestellt und zwar zum
großen Teile wieder aus Glas. Glasharmonikas, Glasaugen für Menschen
und Tiere (von letzteren also für ausgestopfte), Glasperlen, Tischbestecke, Blumen
und Blumensträuße, verzierte Blumenvasen usw. werden in großer Anzahl her-
gestellt und in den Handel gebracht.

Die Bewohner der höchsten Gebirgsdörfer, die Verfertiger unseres Christ-
baumschmuckes und der anderen erwähnten Sachen sind zwar arm, aber auch

ebenso genügsam und munteren Sinnes. Auch in der ärmsten Hütte fehlt selten
ein Kreuzschnabel, ein Buch- oder Blutfink im Vogelbauer, und alt und jung
singt mit dem gefiederten Waldessänger um die Wette. Und wenn an dem früh
hereinbrechenden Abend die Lichter angezündet werden, die kleinen Stuben warm
geheizt sind und draußen tiefer Schnee liegt, dann freut sich der arme Glasar-
beiter, daß er ein trauliches Heim hat und ist wohlzufrieden.

Neujahrsnacht.

Im grauen Schneegestöber blassen
Die Formen, es zerfließt der Raum,
Laternen schwimmen durch die Gassen
Und leise knistert es im Flaum;
Schon naht des Jahres letzte Stunde,
Und drüben, wo der matte Schein
Haucht aus den Fenstern der Rotunde,
Dort zieh'n die srommen Beter ein.

Wie zu dem Richter der Bedrängte,
Ob dessen Haupt die Wage neigt.
Noch einmal schleicht, eh' der verhängte,
Der schwere Tag im Osten steigt,
Noch einmal faltet seine Hände
Um milden Spruch, so knien sie dort,
Still gläubig, daß ihr Flehen wende
Des Jahres ernstes Losungswort.

Ich sehe unter meinem Fenster
Sie gleiten durch den Nebelrauch,
Verhüllt und lautlos wie Gespenster,
Vor ihrer Lippe flirrt der Hauch;

Ein blasser Kreis zu ihren Füßen
Zieht über den verschneiten Grund,
Lichtfunken blitzen auf und schießen

Um der Laterne dunstig Rund.

Was mögen sie im Herzen tragen,
Wie manche Hoffnung, still bewacht,
Wie mag es unterm Vließe schlagen
So heiß in dieser kalten Nacht!
Fort keuchen sie, als möge fallen
Der Hammer, eh' sie sich gebeugt,
Bevor sie an des Thrones Hallen
Die letzte Bittschrift eingereicht.

Dort hör' ich eine Orgel rauschen,
Vernehmlich wird des Kindes Schrei'n,
Und die Gestalt — sie scheint zu lauschen.
Dann fürder schwimmt der Lampe Schein.
Noch einmal steigt sie, läßt die Schimmer
Verzittern an des Fensters Rand,
Gewiß, es trägt ein Frauenzimmer
Sie, einer Mutter fromme Hand!
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[Run ftampft ei rüftig burd) bie ©äffe,
®ie ®ede fradjt nom fdjroeren Stritt;
®er firäraer fcï)leppt bie ©ünbenmaffe
®er böfert gaßler feucßenb mit;
Unb tjinter ißm mie eine ®ode
©in arntei Svhib im glitterfiaat,
SRit fetb'nem gäßncßen, feib'ner Sode,

Çufd)t frierenb buret) ben engen ißfab.

Ça, ©djeüenflingeln längi ber ©ttege!
©tutaugen riditenb in bie §öf)',
'ne îoloffale geuerfltege,
[Raufdjt bie Saroffe burd) ben ©äjnee!
Unb ®ämpfe qualmen auf unb fd)lagen
gurüd nom SBirbel bei ©efpanni;
ga, fd)mere ©ürbe trägt ber SBagen,
®ie SBünfdje einei reidjen SRanni.

Unb fiinter ifjm, ein Sicfjt fo fdjroanfcnb,
®er SEräger tritt fo fadjte auf,
Stun leßnt er an ber SJtauer, roanfenb,
©ein ßoßler Çufien fc^aHt fjinauf;
©r öffnet ber Saterne [Reifen,

©i ppfen ginger lang unb fafjl
9tm ®od)te, Dbempge pfeifen, —

®u, Slrmer,' Inieft pm festen SJtal.

®ann SicE)t an Sintern längi ber SRauer,
SBie SReteore irr gefctjart,
©in franfei SBeib in tiefer SErauer,

Çufaren mit bereiftem ©art,

gn gilj unb Sittel ftämm'ge ©auern,
®en SRofenfranj in ftarrer gauft,
Unb SRäbcljen, bie roie gaffen lauern,
©ott SRanteli gittigen umfauft.

SBie oft ßab id) ali Sinb im ©piele
®elaufcl)t ben gunfen im Rapier,
®er ©terndjen jitternbem ®emüf)le,
Unb „Sird)engänger!" fagten mir;
©o fei)' id)'i mimmein um bie SBeite

Unb löfcßen, roo ber iftfab fid) eint,
Sladjjügfer nocf), bann grau bie ©tätte,
Stur einfam bie [Rotunbe fdjeint.

Unb mäßlid) fdjroeüen Drgelflänge
SBie Çerolbërufe an mein Dßr:
Snie nieber, Süffiger, unb bränge
Sfud) beinei Çerpni SBunfd) fjeroor!
„®u, bem gaßrtaufenbe nerroüen
©efunb engleid), er!) alte mir
©in mutig Çerj, ein rebfid) SBollen

Unb gaffung an bei ©rabei SEür."

®a, fjord)! — ei fummt burd) SBinb unb
J Schloffen,
; ®ott gnabe uni, ï)in ift bai gal)r!
Î gm ©dpeegeftäub mie ©djnee jerfloffen,
; gufunftigei roirb offenbar;

©011 allen 2ürmen um bie SBette
i ®er Çâmmer ©d)läge, baß ei fd^aüt,

Unb mit bem legten ift bie ©tätte
; ©elicßtet für ben neuen SBalb.

?(nnette b. 2)roftes§iüf§^off.

Cüer macht $ dem Sperling nach?

SBar bai ßeute ein rounberfdjöner Çerbftnadjmittag, fo einer non jenen, mo man
nodj einmal Sidjt unb ©onnenfdjein aui golbenen Krügen in Den noüften Qügcn trinïen
fonnte, eße bie biifteren Siebel ©erg unb SEat einfjüHen unb bie fonnenfernen SBintertage
ïommen, für bie man fiel) pm noraui nod) fiärfen unb roärmen rooßte! ®ai moUte ber

©perling aud), ber fid) nor meinem genfter feineg Sebeni freute, fein ©efieber bii auf
bie Çaut butdjfonnen ließ unb feine Heine ©ogelfeele ben ©traßlen fo roeit auftat, baß
man'i feinen luftigen, frößlidjen Slugen anfaß, mie rool)t unb glüdlid) er fid) füßlte. grei=
lid) für bie fünftigen Siebeltage mar er oljne ©orge unb ei fam iß m aud) gar nid)t in
ben ©inn, an ©cßnee unb SBinter p benfen; — fonft märe er ja gar fein @pat3 geroefen;
benn ©paßen unb Kinber fielen fic^ befanntlicß bamü am beften, baß fte nicßt forgen.
©in jeher SEag ßat Saft unb — Suft genug, unb aud) leßterei befonberi, menu man mie
befagter ©perling an einem fo monnigen Çerbfttag bie Sfugen auftut unb bai Çerj cod
guter ©ebanfen ßat. Sin ber golbbraunen [Reblaube meinei Çaufel roinfte if)m nätnlidj
bie fcßönfte SEraube unb bie ©eeren berfelben glänzten fo uerfüßrerifd), baß er ftd) nicl)t
nergeblic^ Ioden ließ, fonbern flugi ßerbeifam unb oerfudjen mußte, mie fie fdjmedten.
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Nun stampft es rüstig durch die Gasse,

Die Decke kracht vom schweren Tritt;
Der Krämer schleppt die Sündenmasse
Der bösen Zahler keuchend mit;
Und hinter ihm wie eine Docke

Ein armes Kind im Flitterstaat,
Mit seid'nem Fähnchen, seid'ner Locke,

Huscht frierend durch den engen Pfad.

Ha, Schellenklingeln längs der Stiege!
Glutaugen richtend in die Höh',
'ne kolossale Feuersliege,
Rauscht die Karosse durch den Schnee!
Und Dämpfe qualmen auf und schlagen

Zurück vom Wirbel des Gespanns;
Ja, schwere Bürde trägt der Wagen,
Die Wünsche eines reichen Manns.

Und hinter ihm, ein Licht so schwankend,
Der Träger tritt so sachte auf,
Nun lehnt er an der Mauer, wankend.
Sein hohler Husten schallt hinauf;
Er öffnet der Laterne Reifen,
Es zupfen Finger lang und fahl
Am Dochte, Odemzüge pfeifen, —

Du, Armer/ kniest zum letzten Mal.

Dann Licht an Lichtern längs der Mauer,
Wie Meteore irr geschart.
Ein krankes Weib in tiefer Trauer,
Husaren mit bereistem Bart,

In Filz und Kittel stämm'ge Bauern,
Den Rosenkranz in starrer Faust,
Und Mädchen, die wie Falken lauern,
Von Mantels Fittigen umsaust.

Wie oft hab ich als Kind im Spiele
Gelauscht den Funken im Papier,
Der Sternchen zitterndem Gewühle,
Und „Kirchengänger!" sagten wir;
So seh' ich's wimmeln um die Wette
Und löschen, wo der Pfad sich eint,
Nachzügler noch, dann grau die Stätte,
Nur einsam die Rotunde scheint.

Und mählich schwellen Orgelklänge
Wie Heroldsrufe an mein Ohr:
Knie nieder, Lässiger, und dränge
Auch deines Herzens Wunsch hervor!
„Du, dem Jahrtausende verrollen
Sekundengleich, erhalte mir
Ein mutig Herz, ein redlich Wollen
Und Fassung an des Grabes Tür."

Da, horch! — es summt durch Wind und
Schlossen,

^ Gott gnade uns, hin ist das Jahr!
i Im Schneegestäub wie Schnee zerflossen,
^ Zukünftiges wird offenbar;

Von allen Türmen um die Wette
; Der Hämmer Schläge, daß es schallt,

Und mit dem letzten ist die Stätte
i Gelichtet für den neuen Wald.

Annette v. Droste-Hülfshofs.

Aer macht s aem Sperling nach?

War das heute ein wunderschöner Herbstnachmittag, so einer von jenen, wo man
noch einmal Licht und Sonnenschein aus goldenen Krügen in ven vollsten Zügen trinken
konnte, ehe die düsteren Nebel Berg und Tal einhüllen und die sonnenfernen Wintertage
kommen, für die man sich zum voraus noch stärken und wärmen wollte! Das wollte der

Sperling auch, der sich vor meinem Fenster seines Lebens freute, sein Gefieder bis auf
die Haut durchsonnen ließ und seine kleine Vogelseele den Strahlen so weit austat, daß
man's seinen lustigen, fröhlichen Augen ansah, wie wohl und glücklich er sich fühlte. Frei-
lich für die künftigen Nebeltage war er ohne Sorge und es kam ihm auch gar nicht in
den Sinn, an Schnee und Winter zu denken; — sonst wäre er ja gar kein Spatz gewesen;
denn Spatzen und Kinder stehen sich bekanntlich damit am besten, daß sie nicht sorgen.
Ein jeder Tag hat Last und — Lust genug, und auch letzteres besonders, wenn man wie
besagter Sperling an einem so wonnigen Herbsttag die Augen auftut und das Herz voll
guter Gedanken hat. An der goldbraunen Reblaube meines Hauses winkte ihm nämlich
die schönste Traube und die Beeren derselben glänzten so verführerisch, daß er sich nicht
vergeblich locken ließ, sondern flugs herbeikam und versuchen mußte, wie sie schmeckten.
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